
Beiderseils der Rollbahn 
Besucht man diesen Film, qanz gleich zu welcher 

Tageszeit, so sieht man den Saal dichtgedrängt von 
meist junqen Menschen und solchen mittleren Alters . 
Vereinzelt sitzen Frauen dazwischen, aber sie ver­
schwinden in der Masse derjenigen, die scheint's 
vom Erlebnis des Krieges nicht loskommen können. 
Man fragt sieb, was sie zu diesen Filmen hinzieht. 
Sind es die Erinnerungen, die sich ins Gedächtnis 
eingebrannt haben, ist es das Erlebnis einer Kame­
radschaft, die nur über die Zeiten der Gefahr hin 
hält und im Frieden wieder zerfällt, oder ist es die 
vage Hoffnung, einmal das eiqene Antlitz auf­
tauchen zu sehen? Sicherlich qeht mancher Vater, 
manche MuUer, manche Braut hin, um eine Chance 
zu haben, einen Vermißten, einen Verlorenen noch 
einmal zu se)len. - Der Film wurde aus der Kamera­
beute von sogenannten PropagaD'da-Kompanien der 
beteiligten Länder zusammengestellt, und zwar 
anerkennenswerterweise, ohne die Tendenz, dem 
einen oder anderen Lande einen gefühlsgeladenen 
Vor.sprung zu geben. So schält sich denn das Gesicht 
des M e n s c h e n, sei er von der Seite der Sieger 
oder der Unterlegenen, immer deutlicher heraus, und 
nur dies ist im Grunde ja wichtig. Enschütternd sind 
zwei Bilde,r, die eine alle abgemagerte Frau zeigen, 
einmal eine Russin in Stalingrad, das anderemal j 
eine Deutsche in Berlin. Dazwischen tauchen die 
Gesichter von Heerführern auf. und es qereicbt dem 
Film nur zur Ehre, daß er die Verantwortung für das 
grauenhafte Verbrechen der Hinopferunq von 250 000 
]ungen Deutschen in StaJ.inqrand zwar wesentlich auf. 
die Schullern des .. größten aller Feldherren" legt, 
aber dabei nicht verqißt, die Schuld der Komplizität 
des Generals Paulus anzuprangern. Wer diesen Film 
gesehen hat. dem dürlte die Lust nach solch' hel­
dischem Leben, das zu nichts anderem fü!_lrt als zu 
Leid und Tod, für immer vergehen. (Ast-Nielsen-
Theater) 5chaa . 

Mein Sohn entdeckt die Liebe 
Es g&b einmal ein Buch, das in ein Thoea•terstücßc 

verwandeilt wunde. Dann W•unde das Theatenstliiak in 
ein Drecll'buc<h verwandelt und das .O.rehbouoh in einen 
FJ4m. Dieser Finm betitelt sich ,.Mein 60'hn enbd~1=kt 
die Lie!be" und ist für jung.e und alte Mens chen 
und besonders für Ehepaare und Erz!ietrer sehr 
sehenswe~t (also eil:Jen·lll<ich l<ür a:l•le). Da debt m 
einem kanadischen Sl'ädtchen eine Familie. Dre.1 
Br.üd•er sind es, j edc.r so ander·s ads der an der~, wie 
man es sich nur wünschen kann, und der Jungste 
kommt soeben in C.oas scillwummerige Allter des 

Stimrnbr.udhos. Er se~bst wi1'd ZIWar schon geliebt von 
e'inem Dreikäsehoch, aber dJie hat noch Klammern 
.im Mllllld zuan Gera'doeri:iliten der Zähne, 'll.nd die 
regt einen nicht awf, sondern das .O.i·enstmädchen 
Mignonette (Linda Christi•an), und au,f diie hat es 
emsth'illfter ein schon ebwas älberer Bruder (Louis 
Jound'a.n) -a:bgesehen (der si•e dann auch kni<e,gt). Nach 
e!'lligen Schulalbenteuern naM Jiiir Bubi [der oausge-

. zeichnete Bobby Driscoll) der bedeutsame Tag, wo 
er zum ersten Mane lange Hosen •anz<i€/bJen d<ar.f, und 
da meint er gleidh, d{l 1angen Hosen sehe das Leben 
doch anders a us. Und Iiiohhlg, plöi!LHch s1eht er, daß 
der Dredlk:äselhooh (Peggy, die .rei2en\:le Maüanne Ca­
meron) keine KJloamr.nern m'ahr im Munde trägt und 
daß sie zum er&f.en Male gekräus-elte Haare trägt. 
Und da ,.erw·adht" dJann ln i'hm das, was man so 
seMecht benennen kann, urud , er legt die Lippen auf 
dioe ihrigen (man .ba t es ja im J<lino 'bei Rud.ol1 Va­
len~ino gesehen). Und dann ist ·auoh • .. der Stimm­
bruch da . Und Vater und Mutter zwinkern sich in 
Nefem Segre'iJ€n (aus ErJahrung) zu . - Ein Fi1!m, 
der seinen Sinn illlat, wrd den das ,Pubillcoum schmun­
zelnd zur · Kenntnlis nimmt. Solche Leokl'ionen nimmt 
j e'Cier genn noch einmal h>n, undJ es ist nütrz.lich, da 
man son"t doch so emi'ges ver:gißt. Der Fillm ist an­
spruc.hs>los in Dekor UThd VerhmJ, und das macht 
iihn - bei guten Darsteolaern (das Ehepaar: Charles 
Boyer und Marsha Hunt) - sympathisch. (Alhambra) 
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